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Namen und Neuigkeiten

Spendenbier für das
neue Elefantenhaus

Gemeinsam mit Liebhabern hand-
werklich gebrauter Biere engagiert
sich Hasen-Bräu für den Augsbur-
ger Zoo. An Pfingsten gab es am
Ausgang des Zoos wahlweise ein
Filztragerl oder eine
„Schnupperbox“ mit ver-
schiedenen Hasen-Bieren.
Jeder Käufer zahlte dafür
den Preis, den er für rich-
tig hielt. Der Erlös ging an
den Freundeskreis des
Augsburger Zoos. Die Ak-
tion hat Tradition. „Mit
dem Spendenerlös der
vergangenen Jahre haben

unsere Bierliebhaber bereits die
neue Otter- und Biberanlage mög-
lich gemacht, die der Augsburger
Zoo nun eröffnet hat“, freut sich
Max Lenz aus dem Marketing von

Hasen-Bräu. „Umso mehr hof-
fen wir, dass jetzt wieder vie-

le Zoobesucher mitma-
chen.“ In wenigen Tagen
kam ein Ergebnis von
5000 Euro zusammen.
Die Aktion läuft noch, so-
lange der Vorrat reicht.
Der Reinerlös fließt dies-
mal in den Neubau des

Elefantenhauses. (eva)

Bundestagsabgeordneter Volker Ullrich

(rechts) gratulierte Andreas Bourani zu

seinem Erfolg. Foto: Büro Ullrich Berlin

Der erfolgreichste
Song 2015

In Berlin wurden kürzlich die deut-
schen Musikautoren-Preise verge-
ben. In der Kategorie erfolgreichs-
tes Werk wurde der aus Augsburg
stammende Sänger Andreas Bourani
für seinen Song „Astronaut“ ausge-
zeichnet. Dieses Werk war der er-
folgreichste und meist verkaufte
Song des Jahres 2015. Der Augsbur-
ger CSU-Bundestagsabgeordnete
Volker Ullrich stieß nach Beendigung
der Bundestagssitzung zur Preisver-
leihung und war einer der ersten
Gratulanten. „Ich freue mich über
seinen Erfolg und darüber, dass sei-
ne Musik so vielen Menschen ge-
fällt“, so Ullrich. (AZ)

Gutmann-Stiftung gewährt
Zuschüsse von über 43000 Euro
Zum Vermächtnis von Max Gut-
mann, dessen Todestag sich in die-
sem Jahr zum 20. Mal jährt, gehört
die Max-Gutmann-Stiftung, an de-
ren Gründung er noch selbst betei-
ligt war und die er testamentarisch
großzügig ausgestattet hat. Mit der
Stiftung, die von der Stadt Augsburg
verwaltet wird, setzt Gutmann sein
Engagement für sportliche, karitati-
ve und sonstige soziale Zwecke bis
heute fort. Er bleibt damit der Stadt
sowie ihren Bürgern unvergessen.
Der Stiftungsrat, dem Oberbürger-
meister Kurt Gribl, Bürgermeisterin
Eva Weber sowie der BLSV-Vorsit-

zende Bernd Kränzle angehören, hat
im ersten Halbjahr 2016 rund 43000
Euro an Zuschüssen zugesagt. Die-
ser Betrag wurde nach dem Willen
des Stifters zwischen sozialen (St.-
Vinzenz-Hospiz, Diakonisches
Werk) und sportliche Zwecken
(Kanu Schwaben Augsburg, DJK
Augsburg Hochzoll) aufgeteilt. Gut-
mann hat sich um das öffentliche
Wohl sowie um die Stadt verdient
gemacht. Außerdem förderte er als
Kapitän der Datschiburger Kickers
den Sport. Er war Träger der Ver-
dienstmedaille der Stadt sowie der
Goldenen Ehrennadel (Sport). (AZ)
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Dann läuft es beim Stadtlauf und danach
Jessica Schimmelpfennig von Sport-Scheck erklärt, wie jeder den individuell passenden Laufschuh findet

Der große Stadtlauf von Sport-
Scheck und BMW in Augsburg
naht. Jessica Schimmelpfennig
aus der SportScheck Filiale der
Augsburger City-Galerie zählt
an ihrer Schuhwand rund 50
und über 800 Laufschuhe im
Webshop (sportscheck.com).
Die orthopädische Fachange-
stellte erklärt, wie jeder den
perfekten Laufschuh findet und
empfiehlt auch Modelle, die
den heißesten Trend der Sai-
son, „Athleisure“, können.

Welche Fragen stellen Sie bei
der Suche nach dem perfekten
Laufschuh?
Jessica Schimmelpfennig: Zu-
nächst gilt es um die Bedarfs-
ermittlung und die Beantwor-
tung der Fragen, wie weit je-
mand laufen geht, ob er schon
im Training ist oder ob er jetzt
erst anfängt. Gibt es körperli-
che Beschwerden? Fehlstel-
lungen? Einlagen?

Angenommen derjenige ist ge-
sund und er läuft wie die Mehr-
zahl der Läufer den Klassiker
beim Stadtlauf, die zehn Kilo-
meter. Was würden Sie bei die-
sem Läufertyp beachten?
Schimmelpfennig: Ich würde
mir die Füße des Kunden ge-
nau ansehen und mir die Ein-
lage anschauen. Wie steht der
Fuß zum Boden? Das ist mei-
ne zentrale Frage. Dann wür-
de ich ihn auf dem Laufband
laufen lassen und beobachten,
ob er mehr mit dem Vorderfuß
oder den Rückfuß abrollt. Bei
der Bedarfsermittlung prüfe
ich auch, ob es eine Beinver-
kürzung gibt. Kippt er nach
innen oder nach außen weg?
Dann würde ich ihm eine
Schuhauswahl zeigen, die für
seinen Laufstil, seine Größe
und seinen Fußtyp angebracht
wären, um ihm ein noch besse-
res Laufgefühl zu geben.

Wie erkennen Sie die Fußtypen?
Schimmelpfennig: Ich habe drei
Jahre im orthopädischen Han-
del gelernt und danach sieben
weitere Jahre dort gearbeitet.

Dabei habe ich Einlagen gefer-
tigt, Schuhe gebaut und alle
möglichen Fußtypen gesehen.
Diabetische Füße, Hallux Val-
gus – alle möglichen Fußfehl-
stellungen. Kein Fuß ist wie
der andere. Damit habe ich ge-
lernt umzugehen.

Warum ist die Schuhauswahl
für Läufer so wichtig, ist es nicht
egal, wer mit welchem Schuh
läuft?
Schimmelpfennig: Das könnte
Schmerzen hervorrufen. Die
Anatomie ist bei jedem Men-
schen anders. Das fängt bei
der Hüfte an und geht runter
zur Achillessehne. Selbst wenn
der Kunde sagt, im Fuß ist es
angenehm, könnte es auf die
Kilometer gesehen für die Ge-
lenke und Bänder schädlich
werden. Beim Laufen müssen
die Gelenke bei jedem Schritt
das Zwei- bis Dreifache des
Körpergewichts abfangen.
Das merkt man dann erst spä-
ter, dass es der falsche Schuh
ist. Dann laufen sich die Kun-
den eher krank als gesund.

Wie häufig sollten Laufschuhe
gewechselt werden?
Schimmelpfennig: Wenn man
zwei Mal die Woche läuft,
sollte man nach gut einem Jahr
die Laufschuhe wechseln. Im
Schnitt halten Laufschuhe ab-
hängig von den Gewohnheiten
und dem Gewicht rund 1000
bis 1200 Kilometer vom
Dämpfungselement her
durch. Spätestens danach ist es
Zeit für ein Paar Neue. Wer
mehr als 30 Kilometer die Wo-
che läuft, sollte außerdem ein
zweites Paar Laufschuhe be-
sitzen – durch den Wechsel
wird der Fuß nicht zu einseitig
belastet. Wer nur ein Paar hat,
sollte etwa nach einem Drei-
vierteljahr damit beginnen das
neue Paar einzulaufen.

Was muss man beim Kauf be-
denken?
Schimmelpfennig: Hilfreich ist,
bei der Anprobe Laufsocken
zu tragen und gegebenenfalls

Einlagen mitzunehmen.
Durch eine Funktionssocke
hat man ein deutlich besseres
Passgefühl für die Laufschuhe.
Eine Baumwollsocke ist eine
rutschige Faser, die immer
eine Reibung hervorruft.
Es ist immer ein Zwie-
spalt, ob die Lauf-
schuhe möglichst
spätnachmittags
oder auch mor-
gens anprobiert
werden sollen –
nicht jeder hat
abends größere
Füße. Es gibt
durchaus
Menschen, die
auch morgens
mit geschwol-
leneren Fü-
ßen aufste-
hen. Der
Schuh sollte
an der Ferse
Halt geben,
vorn sollte
zwischen Ze-
hen- und
Schuhspitze eine
Daumenbreite
Platz sein. Ich
empfehle auch die
abgetragenen Sport-
schuhe mitzubringen
– durch den Abrieb der
Sohle und den Ver-
schleiß kann ich erste
Rückschlüsse auf den
Läufertyp ziehen.
Ich kann dem Kun-
den auch sagen, ob
der alte Schuh
noch einsatzfähig
ist.

Woran erkennt man
einen guten Fach-
händler?
Schimmelpfennig:
Identifiziert er sich mit
dem Kunden? Ein ge-
schulter Verkäufer
hört wirklich zu und
schaut sich seinen
Kunden genau an,
nimmt sich ausrei-
chend Zeit. Was sind
die Wünsche? Was

für einen Läufer hat er vor sich?
Ungefähr eine halbe Stunde
sollte für die Auswahl einge-
plant werden. Er fragt nach
Größe und Gewicht, den Lauf-

gewohn-

heiten (Trainingsumfang, je-
weilige Trainingsdauer und
Trainingsuntergrund) und den
Ansprüchen des Käufers an die
neuen Schuhe. Außerdem bietet
er eine Laufbandanalyse an, um
das individuelle Laufverhalten
und Fuß- sowie Beinstellungen
feststellen zu können – zuerst
barfuß, dann mit Schuhen.

Was bringt die Laufband-
analyse?
Schimmelpfennig: Hier
werden die Kern-
punkte des Laufstils
und der Beinstellung
beantwortet. Viele
Läufer haben von
Haus aus einen
falschen Lauf-
stil. Sie verwen-
den von der
Technik her
zu viel Kraft
beim Bein-
und Armein-
satz, was ih-
nen das Le-
ben schwer
macht. Bevor
ich auf das
Laufband

gehe, schaue
ich mir den gan-

zen Körper an,
Beinachse, hoch

bis zur Schulter.
Manchmal hängt
eine Schulter, weil
es eine Hüftfehl-
stellung gibt oder

ein Bänderriss
akut war. Meine
Aufgabe ist es, bei
der Schuhauswahl
zu helfen, dass der
alte Herd nicht

wieder ausbricht.
Laufen tut jeder mit

dem ganzen Körper,
nicht nur mit den
Füßen. Außerdem
zeigen sich durch
die Abrollbewe-
gung beim Laufen
auf dem Band die
verschiedenen
Fußstellungen:
Entweder ist sie

normal oder der Fuß dreht sich
nach außen (Pronation) bezie-
hungsweise innen (Supinati-
on). Die Schuhauswahl sollte
der jeweiligen Fußstellung
Rechnung tragen, zum Beispiel
durch besondere Stützfunktio-
nen. Durch die Analyse zeigt
sich außerdem die Beinstellung
– hierfür am besten eine kurze
Hose mitnehmen – und der
Laufstil, also ob jemand Vor-
fuß-, Mittelfuß oder Fersen-
läufer ist. Dies alles muss bei
der Schuhauswahl berücksich-
tigt werden.

Es gibt Wissenschaftler die sa-
gen, dass man auf dem Laufband
nicht natürlich läuft und diese
Analysen für die Katz sind. Was
sagen Sie dazu?
Schimmelpfennig: Es ist klar,
dass ein Kunde, der zum ers-
ten Mal auf so einem Band
läuft, vielleicht verkrampft
und nicht natürlich läuft.
Wenn ich allerdings das Lauf-
band länger laufen lasse und
mir dann das Laufbild an-
schaue, dann sieht die Analyse
schon ganz anders aus.

Welche Rolle spielt die Dämp-
fung?
Schimmelpfennig: Aktuelle
Modelle sind genügend ge-
dämpft, auch fürs Joggen auf
Asphalt. Zu viel Dämpfung
bedeutet, dass der Rückfußbe-
reich der Schuhe immer brei-
ter und voluminöser wird, was
ungesund für den Fuß ist. Die
Forschung plädierte früher für
flachere, schmalere Schuhe,
der extremste Fall ist dabei der
Zehenschuh, mit dem man
ganz natürlich läuft, fast wie
barfuß. Dafür muss man aller-
dings auch das entsprechende
Laufbild haben und die richti-
ge Anatomie. Nicht jeder kann
darin laufen, das haben Etliche
in ihren Waden zu spüren be-
kommen. Es ist nicht allen in
die Wiege gelegt ein gesundes
Fußgewölbe zu haben oder ge-
sunde Knie. Nicht jeder kann
über den Vorderfuß laufen.
Jetzt plädiert die Forschung

zurzeit eh wieder zu immer
mehr neutral gedämpften
Schuhen.

„Athleisure“ ist in aller Munde.
Welche Modelle sind in diesem
Trend unterwegs?
Schimmelpfennig: Sport hat
schon immer versucht, auch
modisch zu sein. Jetzt, wo die
Mode den Sport für sich ent-
deckt, werden auffällige
Sportschuhe noch häufiger in
das Alltagsoutfit in der Frei-
zeit integriert. Beliebte Mo-
delle sind zum Beispiel der
„Asics-fuzeX“ oder der Kaya-
no. Auch der Adidas Ultra
Boost oder der Pure Boost X.
Auch der Nike Structure oder
der Pegasus, die sowohl beim
Stadtlauf als auch in der Frei-
zeit eine gute Figur machen,
weil es schicke und bequeme
Trendschuhe sind mit einer
hohen Funktionalität. Ideal
für City- und Stadtlauf.

Wie finden Sie die perfekten
Laufschuhe für Kinder?
Schimmelpfennig: Die Größe
der Füße ermitteln wir spiele-
risch mit einem Messgerät.
Außerdem nehmen wir noch
die Einlagen heraus und stel-
len die Kinder darauf. Man
darf nicht vergessen, dass
Kinder noch im Wachstum
sind und die Knochen erst mit
21 Jahren komplett ausge-
wachsen und verknöchert
sind. Erst dann sind die Seh-
nen und Bänder richtig ge-
streckt. Wenn man mit nor-
malen Hallenschuhen regel-
mäßig auf Asphalt läuft, wie
es viele Kinder probieren, ist
die Gefahr groß, dass sich die
Fußformation verschiebt,
deswegen sind gedämpfte
Laufschuhe wichtig für eine
gesunde körperliche Ent-
wicklung des Kindes. pm

O Kontakt
Jessica Schimmelpfennig, Fachbera-
terin im Sport-Scheck Augsburg
Telefon (0821)43 80-810
jessica.schimmelpfennig@
sportscheck.com

Jessica Schimmelpfennig von Sport-Scheck in der City-Galerie Augsburg

hilft dabei, den richtigen Laufschuh zu finden.

Am Sonntag, 5. Juni, findet zum 15. Mal der Augsburger Stadtlauf statt.

Alles Infos unter www.sportscheck.com/event.

Für den DAK-Kinderlauf werden wieder zahlreiche Teilnehmer erwartet. Die jungen Sportler haben eine 1,2 Ki-

lometer lange Strecke zu bewältigen. Fotos: Sport-Scheck


